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BEMERKUNGEN ZUR ETYMOliOGIE VON rä!J,_äniya 

I 

Im elften Band der Folia Orientalia, Jahrgang 1969, hat Fran­
-ciszek Kmietowicz einen Aufsatz veröffentlicht 1, der sich mit den 
jüdischen Händlern beschäftigt, die Ibn gurdag,bih rä~äniya und 
Ibn al-Faqih rähdäniya nennt. Kmietowicz unterzieht bisherige 
Etymologien einer Revision, verwirft sie und schlägt an ihrer 
Statt eine neue Erklärung vor: danach ist Ibn gurda,dbihs räf},_äniya 
entweder vom lateinischen veredarii 'Postmeister' abgeleitet, oder 
-von einem lateinischen Wort, das „e.g .... *raedanius, or the like" 
gelautet haben könne, mit der Bedeutung *e.g. 'a traveling 
merchant'" 2 . Allerdings wird die zweite Möglichkeit mit der Ein­
.schränkung versehen: ,,in case of the existence oj the word" 3• Der 
Autor griffe also statt auf veredarius lieber auf *raedanius zurück, 
•das allerdings den Nachteil hat, nicht belegt zu sein. Lautgesetz­
liehe Zwischenstufen oder Beispiele analoger Entwicklungen wer.~ 
,den nicht angeführt. Die Schreibung rähdäniya wird als etymolo­
gisierende Fehldeutung Ibn al-Faqihs erklärt 4 . 

Unter den abgelehnten Etymologien befindet sich auch dieje- • 
nige, die Joseph Toussaint Reinaud 1848 gegeben hat, nämlich 
die Ableitung vom persischen rähdän = 'connoisseurs de chemin' 5• 

Ich möchte a,uf die sachlichen Argumente, die Kmietowicz zur 

1 S. 163-173: The term ar-Rädäniya in the work of Ibn Hurdädbeh. 
2 L. c. 170 zu Anm. 23. • - ~ -
3 L. c. 172 Anm. 27. 
4 L. C. 165-166. 
5 Geograph'i,e d'Aboulfeda. Tr .... par M. Reinaud. Tom. I. In­

troduction generale a la geographie des Orientaux, Paris 1848, S. LVIII. 
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Stützung seiner neuen Ansicht anführt, nicht eingehen 6
, sondern 

mich auf den etymologischen Teil beschränken, der ja für jede 
weitere Interpretation die Grundlage bildet. 

Angelpunkt der Argumentation ist die Behauptung, ein persi­
sches rähdän sei „not noticed ... by the known Dictionaries of the 
Persian language" 7• Das ist unrichtig, wie drei Beispiele zeigen: 

Vullers, Lexicon Persico-Latinum II 18a: 
wl.l .\J n.c. viae gnarus, viae dux (J~.l) 7a_ 

Steingass, Persian-English Dictionary 566b: 
01...u.lJ räh-dän road g1iide 7b. 

Zenker, Türkisch-Arabisch-Persisches Handworterbuch I 
457c; -3f: 
01 ..u.l.J qui connait le chemin; guide 8

• 

An literarischen Belegen habe ich nur eine Stelle gefunden, 
nämlich in Grünerts Neu-persischer Chrestomathie. Dort wird 
folgender Vers aus Sa'dis Bustän angeführt: 

J:<: 0~ 1 ..u,\J LT°\.) JJ! 

' ... so suche für es den Schutz der vVegekundigen' 9
• 

6 Zum sachlichen Teil vgl. Verf., Die Räi.Jäniya. Der Islam 47, 1971, 
S. 254-264. - Claude Cahen, Quelques questions sur les Radanites, 48, 
1972, S. 333-334, und die Erwiderung darauf, ibid. 52, 1975, s. 226-38. 
In dieser Erwiderung wird am Ende auch auf eine neue .Arbeit von Moshe 
Gil eingegangen, die die erweiterte Fassung eines Referates von 1973 
ist und demnächst im JESHO erscheinen soll: The Radhanite M erchants 
and the Land of Radhän. Gil vertritt Barbier de Meynards Ableitung 
vom Ortsnamen Rädän. Die Kenntnis dieser Arbeit verdanke ich der 

• Freundlichkeit der -Herren Professoren Cahen und Spuler„ die mir 
davon eine Fahnenkorrektur zukommen liessen. (Der Aufsatz ist 
mittlerweile erschienen im JESHO XVII, 3, 1974, S. 299-328). 

7 L. c. 163 ult. f. 
7a. Johann August Vullers, Lexicon Persico-Latinum... 2 Teile 

u. Supplement. Bonn 1855. 1867 (Nachdruck Graz 1962). 
7b F. Steingass, A Oomprehensive Persian-English Dictionary, 

including tlie Arabic words and phrases tobe met with in Persian Literature, 
London 1892. 

s Julius Theodor Zenker, Türkisch-Arabisch-Persisches Hand-
wörterbuch, I-II, Leipzig 1866 (Nachdruck Hildesheim 1967). 

9 Max Grünert, Neu-persische Chrestomathie, Prag 1881. I 66, 19; 
II 128 b, -8 f. 
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Dieser Beleg ist na,türlich viel jünger als die beiden Zitate von 
Ibn ::gardäg,bih und Ibn al-Faqih. Er zeigt aber, dass es das Wort 
rähdän im Sprachgebi•auch tatsächlich gegeben hat. Andererseits 
führen die Lexika der heutigen Sprache es nicht mehr an 10 . Schon 
in dem einheimischen persisch-türkischen Wörterbuch aus dem 
18. Jahrhundert, auf das Vullers sich bei der Darstellung des 
modernen Pei·sischen stützte, taucht das Wort nicht mehr auf 11• 

Daraus folgt, dass rähdän irgendwann ungebrä,uchlich geworden 
ist; als terminus ante quem liegt das 18. Jahrhundert fest die Zeit 

' ' in der das Farhangi su'üri abgefasst wurde. 
"\Venn das alles richtig ist, so bleiben doch noch zwei Probleme, 

und zwar 1. die besondere Form des Wortes bei Ibn Hurdädbih 
~ - ' 

nämlich rä<!,_äniya, also ohne h, aber mit spirantisiertem d; und 
2. das Verhältnis, in dem die beiden ·wortformen rädäniya und 
rähdäniya zueinander stehen. -

II 

Der Text Ibn Hurdädbihs ist - mit Ausnahme einer Hand­
schrift Ibn al-Faqilis, auf die wir ·gleich zurückkommen - der 
einzige Beleg für die Form rä<!,_äniya. Das Wort findet sich an zwei 
Stellen seines Werkes, einmal auf einem versprengten Zettel, dann· 
in der bekannten Notiz am Ende seines ·werkes 12 • Die Hand­
schrift B bietet einen eindeutigen rasm, der voll punktiert ist; die 
Handschrift A zeigt im Text zä<!,_aniya., ist aber am Rand ver­
bessert. Im Glossar, BGA IV, 1879 erschienen, ist noch von einer 
Form rädäniya, also mit Dal, die Rede 13 . Bei der Herausgabe des 
Textes, 10 Jahre später, hat De Goeje diese Lesung jedoch nicht 
mehr erwähnt, sie beruhte offenbar auf einem Irrtum 14• Aus 
philologischen Gründen kann folglich an der Authentizität der 
Form nicht gezweifelt werden. Dieser Meinung ist auch F. Kmie­
towicz. 

10 Z.B. Heinrich F. J. Junker und Bozorg Alavi, Persisch-
Deutsches Wörterbuch, Leipzig 1965. 

11 Vullers, Lexicon (wie Anm. 7a) II 18a. 
12 BGA ( = Bibliotheca Geographorum .A.rabicorum) VI 153 ff. 
13 BGA IV 251 s. r. rahdana. 
14 Vgl. Text and Anm. BGA VI 153. 

12 - Folia Oirieinta1ia, t. XVII 
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Die Form rähdäniya findet sich ebenfalls nur bei einem Autor, 
nämlich bei Ibn al-Faqih, der rund 50 Jahre später geschrieben 
hat als Ibn gurdagbih 15. Man muss, wie ich glaube - ohne es 
hier näher zu begründen 16 - den Eindruck haben, dass Ibn 
al-Faqih die Stelle bei seinem Vorgänger teilweise abgeschrieben 
aber falsch verstanden hat. Die beiden Manuskripte von Ibn al­
Faqihs Eitäb al-buldän, die De Goeje benutzt, haben rah- bzw. 
rähdaniya. Eine dritte Handschrift, die Tadeusz Lewicki zitiert, 
hat dieselbe Form wie Ibn gurdädbih, also räi!:_äniya 17• Kmieto­
wicz, der auf diese letzte Schreibung nicht eingeht, erklärt Ibn 
al-Faqihs rähdäniya für eine falsche Etymologisierung 18 . Diese 
Annahme beruht, wie oben gezeigt, auf einer falschen Voraus­
setzung. • 

Sucht man die beiden Formen räi!:_äniya und rähdäniya zu. er­
klären, so geht man wohl am besten von derjenigen aus, die am 
einfachsten ist, also rähdäniya. Sie lässt sich in rähdän und die 
arabische Nisbenendung -iya zerlegen. Das ,Vort rähdän taucht 
weder in einheimischen noch in europäischen Arabisch-Lexika auf. 
Daher scheint es mir am nächsten zu _liegen, seine Herkunft in 
derjenigen Sprache zu suchen, die dem Autor nach Herkunft und 
Beruf am vertrautesten war, dem Neupersischen. Hier kann man, 
wie oben gezeigt, rähdän als bekannt und geläufig nachweisen. 
Die feminine arabische Nisbe bildet daraus eine Gruppenbezeich­
nung; rähdäniya ist also im Arabischen ein persisches Fremdwort 
mit der Bedeutung: 'eine Gemeinschaft von Wegelmndigen' oder 
'W egekundige'. 

Die vorangegangene Erklärung setzt das, was bewiesen werden 
soll, schon voraus, nämlich dass räi!:_äniya und rähdäniya nur ver­
schiedene Formen ein- und desselben ,Vortes seien. Diese Voraus­
setzung ist bisher, ausser von F. Kmietowicz, auch immer als 
richtig angesehen worden 19. Für sie spricht, neben der etymolo-

15 BGA V 270. 
16 S. ISLAM 1971. 
17 Tadeusz Lewicki, Zr6dla arabskie do dziej6w Slowialiszczyzny. 

T. II, Wroclaw-Warszawa-Krak6w 1969. S. 28 Anm. r. 
18 L. c. (Anm. 1) 166. , 
19 Vgl. z.B. BGA VI 3, -9 und Lewicki, Zr6dla ... (wie Anm. 17) 

T. I, Warszawa-Krak6w 1956. S. 119. 
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gischen Evidenz, die Tatsache, dass die Meschheder Handschi·ift 
von Ibn al-Faqihs Eitäb al-buldän das Wort in der Form von 
Ibn gurdädbih benutzt 20• Die verschiedenen Schreibungen rah/räh 
däniya, die die Manuskripte Ibn al-Faqihs zeigen, kann man da­
gegen übersehen, da rah- und räh freie Varianten sind 21• Die 
Frage ist also, ob und wie die Formen rä- und räh- :miteinander 
in -Einklang gebracht werden können. 

Dass etymologisch gesichertes und sonst gesprochenes h nach 
langen Vokalen ausfallen kann, wenn es im absoluten Silbenaus­
laut, also am Wortende, steht, ist im Neupersischen eine bekannte 
Erscheinung, z.B. pädisäh - pädisä 'König', pih - pi 'Fett', 
küh - kü 'Berg' 22 • Offenbar bestand diese Möglichkeit in früherer 
Epoche noch in grösserem Umfang. Firdausi benutzt beispiels­
weise die Form padisä-zäde 'Königstochter' 23 ; in den ältesten 
neupersischen Prosatexten begegnen Formen wie sipä-rä fül' spä­
teres sipäh-rä 24 • Zu dieser Zeit konnte also am Silbenende das h 
auch dann abfallen, wenn die Silbe nicht mehr am Wortende stand, 
sondern durch Zusammensetzung ins Wortinnere geriet. In dieser 
Hinsicht bilden die zitiei•ten Formen eine direkte Analogie zu 
rähdän und rädän. 

In rä-dän stand dann der Dental zwischen zwei Vokalen. In 
dieser Position wurde das d im Neupei·sischen in einer bestimmten 
Periode spirantisiert, d.h. d und d waren komplementär. Auch 
diese Erscheinung ist auf die frühe Zeit beschränkt, bis etwa 1250 25• 

Rädän und rähdän und die persisch-arabischen Termini rädäniya 
und rähdäniya sind demnach zwei verschiedene Formen eine ein­
zigen Wortes. Räi!:_äniya ist älter belegt. Es bildet jedoch nicht 
die etymologische Vorstufe zu rähdäniya, sondern repräsentiert 
eine Möglichkeit, die dem späteren N eupersischen verloren ge-

20 Lewicki, op. cit., (Anm._17) 28 Anm. r. 
21 Vgl. Vullers, Lexicon (wie Anm. 7a) II 86a. 
22 Carl Salemann und Valentin Shukovski, Persische Grammatik, 

4. unveränd. Aufl. Leipzig 1948. S. 19. 
23 Fritz Wolff, Glossar zu Firdosis Schahname, Berlin 1935 (Nach­

druck Hildesheim 1965 ). 
24 Gilbert Lazard, La langue des plus anciens moniiments de la 

prose persane, Paris 1963. S. 170 f, § 98. 
25 Ibid. 144 Anm. 1, nach Rempis, Beiträge zur Hayyämforschung, 

103-104. ~ 

12* 
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gangen ist. Beide Formen bestanden, wie man an den Hand­
schriften Ibn :gurdädbihs und Ibn al-Faqihs sieht, eine Zeitlang 
nebeneinander. 

III 

In diesem Zusammenhang ist noch auf ein anderes Wort ein­
zugehen, das mit den beiden behandelten Formen g1'osse .Ähnlich­
keit aufweist, nämlich ar-rahädina. Nach Muqaddasi 26 ist es eine 
Berufsbezeichnung und bedeutet eine bestimmte .A.Tt von Stoff­
händlern. Diese Erklärung wurde allgemein akzeptiert und eine 
Verbindung zwischen den jüdischen 'W egekundigen' und rahädina 
hergestellt: rahädina sei der Plural zu dem Singular rähdäni. Das 
Wort rahädira, also mit r statt mit n geschrieben; das in eineh1 
Text anstelle von rahädina steht, wurde als Nebenform dazu. an­
gesehen. Franciszek Kmietowicz schliesst sich diesen Auffassungen 
an und führt die Bedeutungsverengung, die man dann gegenüber 
dem Gebrauch von Ibn Hurdägbih und Ibn al-Faqih feststellen 
muss, auf wirtschaftliche~ Veränderungen zurück. Sie hätten die 
Händler zu einer Spezialisierung des ,Angebots auf Tuchwaren, 
möglicherweise westlichen Ursprungs, gezwungen. Da die Belege, 
die herangezogen werden, sich alle auf das westliche Mittelmeer 
beziehen, nimmt Kmietowicz weiter an, die früher intel'nationalen 
jüdischen Rä~äniya-Kaufleute hätten sich nun, zur Zeit Muqad­
•dasis, um die Mitte des 10. Jahrhunderts, auf dieses Gebiet be­
schränkt 27 • Bei dieser Theorie wollen wir ebenfalls nicht auf den 
wirtschaftshistorischen Teil eingehen, sondern uns auf die etymo­
logischen und philologischen Aspekte beschl'änken. Dann muss 
man feststellen, dass es keine signifikante Stelle für die vorge­
schlagene Bedeutung gibt; dass eine Zwischenstufe - rähdäni -
in der Argumentation benutzt wird, die nicht belegt ist; dass ein 
Lautwandel n) r angenommen wird, der ebenfalls nicht belegt 
ist; und dass eine bestimmte Alternativmöglichkeit vernach­
lässigt ist. 

26 BGA II 30, 16. - La meilleure repartition pour la connaissanoe 
des provinoes. Trad. partielle, annotee par Andre Miquel. Damas 1963. 
.s. 70, 5; 398. 

27 L. o. (Anm. 1) 165 Anm. 7. 
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.. Rahädina steht bei Muqaddasi zweimal. Einmal, wie gerade 
zitiert, am Anfang des Buches in der Liste von "Wörtern allati 
Y~l~t~lifüna fihä ahl al-iqlim, fa-hiya mifl ... al-bazzäzin, ;l-karä­
bisiyin, ar-rahädina. . . 'in denen sich die Leute der verschiedenen 
G_~genden unterscheiden, wie beispielsweise ... (das Wort Tuch­
handler): bazzii.zün, karäbisiyün, rahädina'. Die zweite Stelle bei 
Muqaddasi ist eine Oi·tsangabe in Qairawän: Bäb ar-rahädina 'Tor 
der Rahädina' 28 . 

Die ~rabi_sche Lexikographie bietet für eine Erkläitmg des 
vyortes_ im. Smne MuqaddasiS' keinerlei Anhaltspunkt. Zwar exis­
~~ert die_ vierradikalige '\iVurzel rahdana, mit dem Verb rahdana 
1m ~reise gehen, zaudern, zögern', und beispielsweise den Sub­

stantiven rahdan, pl. rahädin 'Mekka-Sperling', sowie da von über­
trage1: ~ahdan, pl. rahädina 'Dummkopf, Schwachsinniger 
~c~wachh~g' 20

• Aber zwischen diesen Bedeutungen und de/ 
Jemgen, die ~uqaddasi_ angibt, lässt sich keine Verbindung her­
stelle~. So konnte es s1eh bei rahädina = Tuchhändler eben nur 
u:µi emen lokal begrenzten Gebrauch handeln. Dafür spräche auch 
dass die übrigen Belege für rahädina alle aus einei' bestimmte~ 
Gege~d des Magrib kommen 30

• Muqaddasi, dei' sich für solche 
Abwe1ehungen besonders interessierte, hätte dann an Ort und 
Stelle das Woi·t und seine Bedeutung erfragt, wie es seiner Me­
thode ents~rach, und beides schließlich als einziger überliefert. 

_ ~~ GoeJe hat, soweit ich sehe als ei'stei·, diese rahädina mit 
r~iJ:..aniya/rähdäniya zusammengebracht. Ei· stützte sich dabei auf 
die morphologischen Möglichkeiten des Arabischen die zu dem 
Pl~=a~ fa'älila einen. Singular fa'läli zulassen, beispielweise in 
~agadida - _bag~ädi 'Bagdader' 31

, und drückt seine Vermutung 
m der vors1cht1gen Form aus, rähdäni „non enim a nostra voce 
(sc: r~hädina) diversum esse videtur" 32 . Dozy schloss sich unter 
Beibrmgung einer weiteren Stelle dieser zögernden Interpretation 

28 BGA II 225, 15. 
:: Vgl. !'is~n al-'a:ab und Lane, Arabio-English Lexioon s. r. 

Lew1ck1, op. cit. (Anm. 17) 140 III und IV 
• 

31 ~illiam Wrigh t, A Grammar of the Arabi; Language 3 d 
Cambridge 1951. Vol. I, 230-233. ' • e ·, 

32 BGA IV 251 s. v. rahdana. 
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an 33• Seither ist aus der Vermutung eine Sicherheit geworden, was 
man allerdings, da Untersuchungen fehlen, eher auf die Länge des 
Isnäd zurückführen muss. Das wichtige Zwischenglied rähdäni ist 
nach wie vo1' unbelegt. Bei dieser Feststellung müsste man es 
bewenden lassen, wenn nicht einige neuerdings bekannt gewordene 
Stellen den ganzen Sachverhalt in einem anderen Licht erscheinen 
liessen. 

Einer der späteren Texte, die die Form rahädina benutzen, 
spricht von eiuem Süq ar-rahädina, ebenfalls in Qairawän 34 • 

Denselben Süq nennt ein anderer Autor, Ibn Nägi, Süq ar­
rahädira 35• Diese Form hat man, ohne andere Möglichkeiten zu 
berücksichtigen, als Nebenform zu rahädina bezeichnet. Bei einer 
genaueren Untersuchung lässt sich diese Meinung nicht ohne 
weiteres halten. 

Ibn Nägi ist ein Schriftsteller aus dem 15. Jahrhundert, der 
das rigäl-Werk eines Vorgängers über berühmte Qairuaner über­
arbeitet und erweitert hat 36 . Er erzählt nach einer Quelle aus 
dem 9. Jahrhuudert, dass der Fürst von Qairawän Wohnungen 
am Süq ar-rahädira habe einreissen und an ihrer Stelle habe Läden 
errichten lassen, die er auf eigene Rechnung vermietete. Dieser 
Bericht lässt sich datieren dank der Nennung eines Qadis, der 
gegen die Massnahme des Sultans protestierte ,namens Abü 
Mul).riz. Er starb im Jahre 191/806-807 37• Die Geschichte selbst 

33 Reinhart Pieter Anne D ozy, Supplement aux dictionnaires arabes, 
Vol. I, Leiden 1881. S. 562 s. r. rahdana. 

34 Riyäq, an-nufüs bei Dozy, Siipplement I 562. - Vgl. Hady 
Roger Idris, Contributions a l'histoire d' Ifri~iya, Revue des Etudes 
Islamiques 9, 1935, S. 105-177. Angezogene Stelle S. 172. 

35 Ibn Nägi, Ma'älim al-imän fi ma'rifat ahl al-Qairawan, Tunis 
1320. Vol. II, S. 24-25. - Brockelmann, G.AL S II 337. - Die 
Ausgabe Kairo 1968 ff war mir nicht zugänglich. - Dieses Werk war 
in der Bundesrepublik auch über Fernleihe nicht zu bekommen. Foto­
kopien der einschlägigen Stellen verdanke ich der Liebenswürdigkeit 
von Herrn Prof. Dr. Raif-Georges Khoury, Heidelberg und Herrn 
Prof. Dr. Gerard Lecomte, Paris. 

36 Nämlich von ad-Dabbäg aus dem 13. Jahrhundert, vgl. Brockel­
mann, GAL S I 812. 

37 Bernard Roy und Faule Poinssot, Inscriptions arabes de Kai­
rouan, Paris 1950 (= Publications de l'Institut des Hautes Etudes de 
Tunis, vol. II, fase. I) S. 281. 
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is~ a~so ~inclestens rund 50 Jahre älter als das Buch Ibn Hur­
dagbihs, m ~em zuerst von den rär!:_äniya gesprochen wird. Dem 
!nhalt_ nach 1st es die älteste Stelle, an der von rahädira die Rede 
1st. _ ~ie nahe!iegende Erklärung, es handele sich bei der Form 
rahaclira um eme Verschreibung, wird durch weitere Stelle in einem 
anderen Buch des \Verkes und vor allem durch einen Beleg aus­
~esch~ossen, der von den ersten beiden ganz unabhängig ist, näm­
lich eme Verkaufsurkunde aus dem 18. Jahi·hundert die Ro d 
p • t ·t· , y un 

omsso z1 iert haben. In diesem Schriftstück überlässt der Bey 
I.Iassan, Sohn des 'Ali, den Nachkommen des Sidi 'Abid al-G' · -• R · arian1 
eme eihe von Läden. Einer davon befindet sich au suq des 
Rb • " e aa, anciennement connu soiis le nom de siiq des Rahadira" 39. 

An d_er ~uthentizität der Form kann also kein Zweifel bestehen. 
Damit 1st „ zunächst ~ichergestellt, dass rahädim wenigstens 
180 ~ahre alter belegt 1st als Muqaddasis rahädina. Schon des­
halb 1st es bedenklich, das erste Wort als Neben- und das zweite 
a~s Hauptform anzusehen. Das Woi·t rahädira kommt in der ara-
bischen Literatur aber noch öfter .;0 r. . 

Bei Idri~i erscheint es in der Bezeichnung eines Stadtviertels 
von_ ~orc~ m SJ)anien. Der Text heisst: wafi r-raba{I, as-süq war­
rahadira und im Vorort sind der Markt und die rahädira' 40 

~efremery identifizierte den Ausdruck als den regelmässigen ara~ 
bische~ Plural des persischen rähdär 'Zöllner', und zwar nach der 
Analogie des pei'sischen Fremdworts bazädira - bäzdär 'Falkner' 
J?em sc~lossen sich die Übersetzung und das Glossar an. Im Glossai: 
f~det s_1ch ausserdem noch eine Stelle aus Ibn al-Atfr, an der ein 
V1ert~l m Bagdad raba{I, ar-rahädira 'Zöllner-Vorort' genannt witd 41. 

. . Die ~orm rähdär, der Singular zu rahädira, konnte zunächst 
rm ara?1sch_en Sprachgebiet noch nicht nachgewiesen werden. 
Neuerdings 1s_t a~er ein Ausdruck rähdär zweimal belegt, bemer­
kenswerterweise lll demselben Gebiet, aus der auch die meisten 

38 Ibn Nägi (wie Anm. 35) IV 185, -8. 

281
_
39 

Nur auf französisch zitiert bei Roy und Poinssot (wie Anm. 37) 

40 
Description de l' .Afrique et de l' Espagne par Edris'i. Ed. u. trad .... 

R. ~oz:y und M. J. de Goeje, Leiden 1866. S. 196, -3. . 
Ibid. 239; 509 s. v. rahädira. 
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Belege füi• rahädina kommen, nämlich im mitteleren Magrib. Es 
handelt sich um zwei Inschriften aus Qairawän, nämlich: 

a) auf einem Grabstein, Stei•bedatum 5. ;Qu 1-l;[igga 377 /27. März 
988: häij,_ä qabr 'Abd ar-Ra!t,män Ibn Sa'd ar-rähdär 'dies ist das 
Grab von A. b. S. dem Rähdär' 42 ; 

b) ebenfalls auf einem Grabstein, Sterbedatum 26. Sa'ban 
426/5. Juli 1035: hät},_a (sie) qabr Abi 'Abdalläh 111:ub,ammad Ibn 
Yabyä ar-rähdär 'dies ist das Grab vonA.A.M. b. Y., demRähdar' 43• 

Die Herausgebei· der Inschriftenbände schlossen sich der Auf­
fassung an, rahädira sei nur eine Variante von rahädina, und über­
setzten folglich rähdär mit 'vendeur· d'etoffes' 44 • Gegen diese Über­
setzung treffen alle Bedenken zu, die oben gemacht wurden. 

Fasst man die Berufsbezeichnung rähdar auf den Grabsteinen 
andererseits als 'Zöllner' auf, so spricht dafür zunächst die lexika­
lische und etymologische Evidenz. Es ist konsequent, den mor­
phologischen Plural dazu, rahadira, auch als den bedeutungs­
mässigen Plural zu betrachten. Da die Schreibweise rahädira die 
älteste und - von Spanien bis Bagdad - auch die geographisch 
verbreitetste Form darstellt, ist es weiter konsequent, sie als 
Haupt- und rahadina als Nebenform anzusehen, umgekehrt wie 
man es bisher getan hat. Dafür sprechen die Belegsituation und 
die lautgesetzliche Entwicklung: die Form rahädina ist nur im 
Magrib belegt; in derselben Gegend, in der auch der Lautwandel 
von i·) n begegnet, z.B. bei corsar) qur$än 45• Damit steht für 
Muqaddasis Erklärung nur noch seine eigene Autorität. Sie ist 
allerdings so gewichtig, dass wir, um sie zu widerlegen, für unsere 
Auffassung eine signifikante Belegstelle finden müssen. 

In einer sizilianischen Urkunde des 14. Jahrhunderts, die die 
Rechte der königlichen :Kammer gegenüber der Bürgerschaft von 
Palermo aufzählt, wird von bestimmten Finanzleistungen gespi,o-

42 Roy und Poinssot, op. cit. (A.nm. 37) 279-81; Pl. 18. 
43 Bernard Roy und Paule Poinssot, Inscriptions arabes de Kai­

rouan, Paris 1958 ( = Publications de l'Institut des Hautes Etudes de 
Tunis, vol. II, fase. II), S. 443-444. 

44 L. c. (A.nm. 37) 280, A.nm. 3. -L. c. (A.nm. 43) 444, A.nm. 3. 
45 Carl Brockelmann, Grundriss der vergleichenden Grammatik der 

semitischen Sprachen, Vol. I., Berlin 1908 (Nachdruck Hildesheim 1961). 
S. 224. - Jean Cantineau, Oours de phonetiqiie arabe, Paris 1960 
(reimpr.) s. 49; 50. 

185 

chen, die in dem Vertrag nicht enthalten sind. Der Text heisst: 
deductis tamen quintis solitis, et excomputis factis cabellotis ipsarum 
cabellar·um et jurium, videlicet, Rahadina, Rahaba, Dohana car­
nium ... 'abziiglich dei• gewohnten Zehnten und ausschliesslich 
,der Zollgelder der Zölle und Zollrechte, nämlich der Rahadina, der 
Rahaba und der Dohana für Fleisch .. .' 46 • Die Absicht dieser Pas­
sage besteht dai'in, die geläufigen Ausdrücke für ein bestimmtes 
Recht anzuführen, wie es in mittelalterlichen Urkunden üblich 
ist 47 . Dass Dohana 'Zoll' bedeutet, braucht keine Erläuterung. 
A.mari, der das Diplom zuerst herangezogen hat 48 , wies für Rahaba 
aus· dem Arabischen ebenfalls die Bedeutung 'Zoll' nach. Dem­
nach ka,nn nach Kontext und Eigenart der Stelle auch Rahadina 
nur 'Zoll' heissen, und da es nicht möglich ist, dafür eine euro­
päische Etymologie zu finden, muss man annehmen, dass es wie 
die beiden anderen Termini aus dem Al'abischen genommen ist. 
Der Bedeutungswandel vom persönlichen gebrochenen Plural zum 
Abstraktum, den man unterstellen muss, ist nicht ungewöhnlich. 
Schon die zitierte Idrisi-Stelle wies in diese Richtung. Damit ist 
-i.msei· Beweisring geschlossen. 

Die Ai·gumentation ruht auf zwei Schwel'punkten. Einmal auf 
,der Tatsache, dass die verschiedenen Formen Süq ar-rahädina und 
Süq ar-rahadira ein- und denselben Ort bezeichnen. Fei'ner darauf, 
dass an einer dui·ch den Kontext eindeutigen Stelle ffü rahädina 
die Bedeutung 'Zoll' erschlossen werden kann. Die Entwicklung 
der Form rahädina stelle ich mir folgendermassen vor. Das per­
sische Fremdwort rahdar, pl. rahädira 'Zöllner' war neben der 
etymologisch 'richtigen' Form noch in einer andel'en Form ge­
bräuchlich, nämlich als rahädina. Sieht man sich die Belegstellen 
für beide an, dann kann man feststellen, dass die zweite Form in 
amtlichen Ul'kunden, wie dem Schriftstück aus dem 18. Jahr-

46 Rosario Gregorio, Oonsiderazioni sopra la storia di Sicilia, di 
tempi Normanni sino ai presenti, Vol. I, Palermo 1831, S. 482, A.nm. 24 
(Zitiert nach .Amari, Storia). 

41 Vgl. z.B. Monumenta Germaniae Historica Legum Sect. V, For­
mulae Merov. et Karol. Aevi, S. 309, 10-11; 310, 15-16. 

48 Michele A.mari, Storia dei Musulmani di Sicilia. Sec. ed .... Carlo 
A.lfonso N allino. Vol. III, 1. Catania 1937. S. 335, note 1. Der Zusatz 
-von N allino geht von falschen Voraussetzungen aus. 
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hundert und auf Grabsteinen im arabischen Sprachgebiet nicht 
' benutzt wurde. Sie scheint eine umgangssprachliche Variante ge-

wesen zu sein; darauf deutet auch die Tatsache hin, dass diese 
Form ins Sizilianische eingedrungen ist. Sie lässt sich entweder 
als eine Volksetymologie mit Anklang an die arabische. Wurzel 
rhdn erklären oder als Sonorendissimilation wie etwa bei corsar > 
qi1,r?än. Ein Zusammenhang mit rä~äniya/rähdäniya besteht weder 
sachlich noch etymologisch. Nur die morphologische Möglichkeit 
des Aiabischen rahädina als Plural zu einem - unbelegten -

' ' rähdäni aufzufassen, schafft eine Verbindung. Daraus folgt, dass, 
selbst wenn der Plural rahädina in der Bedeutung 'Wegekundige' 
einmal auftauchen würde, es sich doch nur um ein Homonym zu 
rahädina = 'Zöllner' handeln könnte. 

Muqaddasis ,Vorte:rkläi'ung, nach der rahädina 'Tuchhändler' 
bedeutete, kann nach a.Uedem nicht i·ichtig sein. Da Muqaddasi 
dera.rtige Angaben nach eigener Aussage an Oi't und Stelle erfragt 
hat muss man annehmen, dass er von den Leuten in Qaii'awän 

' ' . eine - objektiv - falsche Antwort erhalten hat. Das 1st leicht 
zu erklären. Wie die Geschichte bei Ibn Nägi zeigt, wurden schon 
am Anfang des 9. Jahrhundei·ts, vieileicht sogar fruher, Ver­
kaufsläden an einer Stelle errichtet, an der vorhet Häuser von 
Privatleuten, qaum, gestanden hatten, dem Namen nach zu 
schliessen wohl von Zöllnei•n. In die neuen Läden, al-?iawänit 
al-gudud 49, wurden Stoffhändlet gesetzt. Offensichtlich haftete 
aber die alte Bezeichnung noch am neuen Viertel und wm'de nun 
füt eine Spezifizietung der Kaufleute, die dort Handel ti'ieben, 
genommen. Dafür spricht auch die spätere Entwicklung die Roy 
und Poinssot rekonstruiert haben 50. Zur Zeit Ibn Nä is . liess 
wiedei·un1 ein Sultan 51 auf eigene Kosten einen Siiq errichten und 
Kaufleute zwangsweise dotthin bringen, und zwar die Händler 
vom Sf1,q ar-rahädira. Dort, wo sie herkamen, liessen sich nun 
andre Händler nieder, deren Markt nach den Waren benannt wurde, 
die sie verkauften 52• Dort, wo sie hinkamen, nahmen sie die alte 

49 Idrisi, op. cit. (Anm. 40) 101. - Idris, op. cit. (Anm. 34) 1936, 
101. - Roy und Poinssot, op. cit. (Anm. 37) 281. 

50 Roy und Poinssot (Anm. 37) 281 f. 
51 Roy und Poinssot, ibid. Anm. 12. 
s2 Ibn Nägi (wie Anm. 35) II 25. 
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Bezeichnung Süq ar-rahädira mit, wie Ibn Nägi ausdrücklich be­
stätigt. Aber da dieser Name traditionell mit einem bestimmten 
Ort verknüpft war, jedoch ohne im Arabischen der Zeit und Ge­
gend eine bedeutungsmäßige Stütze zu finden, kam er bald ausser 
Gebrauch. An seine Stelle trat eine neue Bezeichnung, nach der 
,Vare die man nun dort verkaufte: 'Suq des Rebaa - Marche des 
etoffe;'. Im 18. J ahrhundei't, als zum letzten Mal vom Süq ar­
rahädira gesprochen wurde, war dieser Name schon historisch und 
musste erklärt werden 53 . Damit war eine Bedeutungsentwicklung 
an ihr Ende gelangt, die rund 900 Jahre früher mit einem topo­
graphischen Missverständnis begonnen hatte. Wie es im 8. Jahr­
hundert im Magrib da,zu kam, dass man eine bestimmte staatliche 
Einrichtung wie den Zoll mit einem persischen Fremdwort be­
zeichnete braucht uns nicht zu beschäftigen 54• Das Faktum selbst 

' ' ' ist jedenfalls in einem Gebiet, in dem auch eine persische Dynastie 
herrschte und eine Hauptstadt einen persischen Namen ttug, 
nicht erstaunlich. 

IV 

Um zum Ausgangspunkt zurückzukommen, der Etymologie 
und dem etymologischen Zusammenhang von Ibn gurdä<;lbihs 
?'äcläniya und Ibn al-Faqihs rähdäniya. F. Kmietowiczs Auffassung 
ist- in ihi'ei· wesentlichen Voraussetzung erwiesenermassen falsch, 
denn das Oompositum rähdän ist im Persischen belegt, rähdäniya 
also nicht eine etymologisierende Erfindung Ibn al-Faqihs, son­
dern eine normale Ableitung. Die früher belegte Form rä<!:_äniya 
entspricht einer älteren Stufe des Neupersischen. Beide V\Tortfor­
men haben eine Zeitlang nebeneinander bestanden. Allem Anschein 
nach sind beide Formen auf das östliche Gebiet des Islam begrenzt 
geblieben. . 

Allerdings ist mit diesen etymologischen Feststellungen mcht 
erklärt, welche sachliche Bedeutung beide Begriffe hatten. Wie 

53 Roy und Poinssot (Anm. 37) 281. 
s4 Vgl. Ya'qübi, BGA VII 348, 7 ff. - Maurice Lombard, L'Islam 

clans sa prerniere grandeur (VIJJe-XJe siecle), Paris 1971. S. 54 ult. f._ -
Hichem Djait, L'Afrique arabe au VIIJe siecle, ANNALES. Econonnes, 
Societes, ivilisCations 27 (1972), S. 601-621, vor allem 612 unten f. 
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Ibn :gurdadbih sagt, sind die '"VVegekundigen' jüdische Händler .. 
Das Problem ist, herauszufinden, welche Beziehungen zwischen 
den beiden Qualifikationen Händler und jüdisch bestanden haben 
und aus welchem Grund Ibn Hurdädbih sie verbunden hat. Das 

~ - ' 

führt zu der Frage, ob und welche Organisationsformen damit 
verbunden- sein könnten, mit andren Worten, welche Schlüsse sich 
aus dem Begriff für Wirtschafts- und Sozialgeschichte z°iehen 
lassen. Hier liegen Kmietowiczs sachliche Bemerkungen, vor allem 
soweit sie Organisation und Niveau der Zeit betreffen, in der 
Linie der neueren Forschungen zur Geschichte der Korpol'ationen 
im Islam. 

_ BARBARA MI:;KARSKA 

FOLIA ORIENTALIA 
TOME XVII 1976, 

NOUN PHRASE IN MIDDLE PERSIAN 

I intend to discuss in the prcsent paper the structure of the 
noun phrase in Middle Persian - the language which was the 
immediate or a very closely relatecl dialectically antecedent of 
New Persian. While the qu~stion of noun phrase in New Persian 
has been thoroughly analysed 1, the earlier stage in the develop­
ment of this grammatical phenomenon has a small bibliogra,phy 2 • 

As howevei', in the history of the Persian langua,ge, Middle Persian 
is the first stage in the process of transition of Persian from 
a flexional language into an analytic one, this stage deserves 
detailed scrutiny. The present state of the language will show 
then as a logical link in its histoi•y. 

In analytic languages the noun phrase is one of the few e:x:isting 
grammatical_ constructions combining a couple of components. This 
fact is very important in Persian; it influences syntactic processes 
in sentences. 

The term noun phrase is understood here as in the structural 
linguistics that is as a dichotomous combination of two components 
between which the attributive I'elationship of determination occurs. 
The constitutive member of the phrase is the component that is. 
described and this component decides about the syntactic value 
of the whole phrase 3• 

1 W. Lentz, Das Neupersische, Handbuch der Orientalistik, Abt. I 
Bd. IV Absch. I, pp. 184-189; G. Lazard, Grammaire du persan • 
contemporain, Paris 1957, pp. 76-79, 91-98, 112-123; A. K. Lamb­
ton, Persian Grammar, Cambridge 1967, pp. 9-10, 19-25, 80-85, 
128-130; L. P. Elwell-Su tton, Elementary Persian Grammar,, 
Cambridge 1963, pp. 41-45. 

2 B. Henning, Mitteliranisch, Handbuch der Orientalistik, pp. 90; 
V. Rastorgujeva, Srednepersidskij jazyk, Moskva 1966, pp.136__:139. 

3 J. Kurylowicz, Les structures fondamentales de la langue: groupe 
et proposition, 1,Studia Philosophica" 1948, nr 3, pp. 203-209; T. Mi-


